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Stadtpräsidium:
Es kommt

zur Kampfwahl

Rheineck Angelika Margadant
möchte Stadtpräsidentin von
Rheineck werden. Sie tritt somit
gegen den bereits bekannten
KandidatenUrsMüller an.

Nachdem die Findungskom-
mission bloss einen Kandidaten
vorgeschlagen hat, bringt die
51-Jährige nun Schwung in die
Debatte. Angelika Margadant,
die seit gut zehn Jahrenmit ihrer
Familie inRheineck lebt und sich
als unabhängigbeschreibt, ist im
Ort keineUnbekannte. Jahrelang

hat sie als Co-Leiterin und Re-
dakteurin das «Rhynegger Blätt-
li» mitgeprägt, sich in die politi-
sche Diskussion um den Erhalt
der Oberstufe eingebracht und
für ein familienfreundliches,
quartiernahes,modernesKinder-
gartenkonzept gekämpft.

Mit über 27 Jahren Unter-
richtserfahrung auf verschiede-
nen Schulstufen, in der Erwach-
senenbildung und der Beratung
von Lehrpersonen kennt sie die
kantonalenVerwaltungsabläufe,
und sie hat sich ein grosses Be-
ziehungsnetz aufgebaut. Diese
Fachkompetenz sei gerade in ei-
nerEinheitsgemeindewieRhein-
eckvonVorteil, schreibt dieKan-
didatin, zumal in den nächsten
Jahren ein neues Kindergarten-
konzept ansteheund familienge-
rechteStrukturendiskutiertwer-
denmüssten.

Wegen des Masterstudiums
Schulentwicklung hat Angelika
Margadant strategisches Know-
how in Evaluation, Organisa-
tions- undPersonalentwicklung.
Der parteilosenKandidatin ist es
ein besonderes Anliegen, für die
Lebensqualität in Rheineck, für
einegesundeFinanz-undRegio-
nalpolitik sowie zugunsten von
FamilieundBildung tätig zu sein,
wobei sieOffenheit undTranspa-
renz als Voraussetzung für gute,
respektvolleKommunikationbe-
trachtet. (pd/gb)
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Mit demLift zumMond
Heerbrugg Wir sind uns oft gar nicht bewusst, wie sehr unser Alltag vonTechnik durchdrungen ist.

Die erstmals inHeerbrugg stattfindende TecNight lenkt den Blick auf faszinierende Errungenschaften.

Gert Bruderer

Wo es vor fünfzig Jahren schon
Fernsehgerätehatte, versammel-
ten sich am 21. Juli des Jahres
1969 vielerorts nicht nur Fami-
lienmitglieder, umbei der ersten
Mondlandungals ferneZuschau-
er dabei zu sein.

Fast ein Jahrzehntdanachbe-
schrieb Ken Olson, Gründer des
Computerherstellers DEC, das
Gegenteil heutiger Realität: «Es
gibt keinen Grund, warum je-
mand einenComputer zuHause
habenwollte.»

Werbung fürden
Nanoingenieur

AnderbevorstehendenTecNight
trägt einer vondreiDutzendVor-
trägen den Titel «Mit dem Lift
zumMond».

Ein schönes Bild!
Es eignet sichperfekt, umdie

enorme technische Entwicklung
seit der erstenMondlandung vor
Augenzu führenundzugleichauf
sich abzeichnende weitere Fort-
schritte hinzuweisen.

RheintalerUnternehmenspielen
bei dieser Entwicklung eine be-
deutsame Rolle. So ist etwa Ber-
halter in Widnau, Spezialist für
Werkzeug- und Maschinenbau,
zunehmend für die Luft- und
Raumfahrt tätig, und SFS steckt
in jedem iPhone. IstGenauigkeit
gefragt, geht es heute bei High-
Tech-GerätennichtumBruchtei-
le von Zentimetern, sondern um
Millionstel Millimeter. Oder um
Nanomaschinen, denen die Uni
Zürich an der TecNight einen
Vortragwidmet,wobei derRefe-
rent für einenBerufwirbt, denes
noch gar nicht gibt: den Nanoin-
genieur.

RheintalerFirmen
inTecNighteingebunden

Angesichts des noch längst nicht
behobenen Fachkräftemangels
warderpensionierte, inAu leben-
de Physiker Eugen Voit zunächst
enttäuscht, dass die zur Tec-
Night-Mitwirkung eingeladenen
Firmen nicht allesamt und so-
gleichFeuerundFlammewaren.
Voit, der bei Leica tätig war und
derzeit die Leica-Jubiläumsvor-
bereitungen betreut, steht der
Kantonsschule zur Seite.

So ist nun doch eine Reihe
hiesigerUnternehmen indenAn-

lass eingebunden, was dessen
Aufwertung durch regionale As-
pekte und Leistungen bedeutet.

Stefan Bucher von der Firma
PWB stellt den vielseitigen Ein-
satz von Cobot McFly in der In-
dustrie vor, ein für das Altstätter
Unternehmen entwickeltes mo-
biles, flexibles Robotersystem.
PascalKloser vomSchienenfahr-
zeughersteller Stadler referiert
über«UnsereStadlerZu(g)kunft»,
die Altstätter Coltène stellt den
«ZahnderZukunft»vor, unddie
BalgacherFirmaMicrosynth legt
dar, wie sie sich vom ETH-Spin-

off zum DNA-Spezialisten ent-
wickeln konnte. Leica Geosys-
temszeigt,wiemodernsteLaser-
scanner funktionieren und wie
sie entwickelt werden.

Nicht jedeverrückte Idee
mussvölligabwegig sein

Beim Titel «Mit dem Lift zum
Mond»denktEugenVoit spontan
anNanofasern, diewie einDraht
odereineSchnur so langgemacht
werden, dass sie bis zum Mond
reichen.

Tatsächlichgeht esbeimVor-
trag Christian Schönenbergers
von der Uni Basel um Ideen, die

verrückt klingen mögen, aber
«nicht völlig abwegig sind». Auf
dieFrage,wiemananders alsmit
Raketen ins Weltall gelangen
könne, werden als solche Ideen
ein überdimensionierter Eiffel-
turm genannt – oder ein Seil, das
insWeltall reicht.

LaszloAratovomNTBBuchsbe-
richtet über Mikrochips und den
«alltäglichenWahnsinn imHan-
dy».

Florian Feuz von der Swiss
erklärt, warum ein 560 Tonnen
schwerer Airbus A380 nicht ab-
stürzt,wennalleTriebwerkeaus-
fallen.

Thomas Sauter-Servaes von
der ZHAW legt dar, wie stark die
Digitalisierung und Robotisie-
rungdieMobilität indenStädten
«schneller als erwartet» verän-
dernwerden.

Und Franziska Gruhl vom
Schweizerischen Institut fürBio-
informatik erläutert am Beispiel
Krebs,wie sich, basierendaufder
DNAdesPatienten,diebestmög-
liche Behandlung finden lässt.

InderTecNighthat
jederdieQualderWahl

Wer die TecNight besucht, hat
zwar viele Gründe hierfür, aber
die Qual der Wahl. Denn alle 37
Vorträge beginnen um 19, 20
oder21Uhr. Somitmussmansich
auf maximal drei Themen be-
schränken.

Ausserdemerwarten einhal-
bes Dutzend Exponate das Pub-
likum, unter ihnenRoboterNao,
der bald zu Forschungszwecken
Senioren zu Gymnastik animie-
ren wird. Eine Forschungsrakete
sowie das künftige Tiefenlager
derNagra,das sichvirtuell durch-
streifen lässt, sind weitere Bei-
spiele.

DieKantonsschülerbeschäftigen
sich schonamNachmittagmit in-
teressantenThemen.DerUnter-
nehmerPatrickBerhalter spricht
überdiedigitaleTransformation,
Silvia Frey von Ocean Care be-
fasst sichmitdem«TatortMeer»
und hat die «Generation Plastik
imVisier»,GregorDürrenberger
von der ETH Zürich befasst sich
mit den Handystrahlen und
spricht über «Mythen und Fak-
ten». Die Öffentlichkeit hat am
Abend die Möglichkeit, diese
Vorträge zu hören. (Digitaler

Wandel: 19Uhr; TatortMeer: 20
Uhr; Handystrahlen: 21 Uhr)

FürdieKanti ist der
AnlasseinegrosseSache

Für die Kantonsschule Heer-
brugg ist die TecNight eine gros-
se Sache. Zum ersten Mal findet
der öffentliche Anlass hier statt,
nachdem 2010 nur für Schüler
schon einmal ein TecDay durch-
geführt wordenwar.

Rektorin Judith Mark freut
sich über das starke Programm
undblickt schon seit zwei Jahren
dererstenHeerbruggerTecNight
entgegen. So lange ist esher, dass
der jedes Jahr irgendwo in der
Deutschschweiz stattfindende
Anlass auf Bewerbung hin von
der Schweizerischen Akademie
derTechnischenWissenschaften
SATW ins Rheintal vergeben
wurde.

Eugen Voit lobt das Programm
und hofft, dass nach dem harzi-
gen Beginn bei der Zusammen-
arbeitmitRheintalerFirmenwe-
nigstens das Publikum auf An-
hiebmitFeuerundFlammedabei
seinwird.

Hinweis
Dienstag, 26. März, 17 bis 22 Uhr.
Auf www.tecnight.ch ist das Pro-
grammzu finden, samt Beschrei-
bung der einzelnen Vorträge.

Technik für alle

TecNight Die TecNights sind
Abendveranstaltungen an Gym-
nasien, zu denen die Schülerin-
nen und Schüler, ihre Familien,
Lehrpersonen sowiealle Interes-
sierten aus der Region eingela-
den sind. An der TecNight kön-
nen die Gäste in faszinierende
Technikwelten eintauchen. An-
geboten werden (ab 19 Uhr) Re-
ferate und Science Talks mit er-
fahrenen Fachleuten aus Hoch-
schulen, Unternehmen und
Non-Profit-Organisationensowie
(ab 17Uhr) spannendeExponate
zum Bestaunen und Ausprobie-
ren. Die TecNight eignet sich für
Jugendlicheab 12 Jahren, ist aber
inhohemMass auch fürErwach-
sene interessant. (pd/gb)
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